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Das l . Capitel /
Von der Schoͤnbeit der Enemonen⸗

RaͤglenRößlein .

S Anemonen Roͤßlein haben wir aus Indien bekommen : Von der

Berr Baſehelier ein ſonderbarer Blumen⸗Verſtandiger / Schonheit

und einer von den Curidſeſten in dieſem Stucke / hat ſie vor ohn⸗ der A

gelehe
Jahren ( nunmehriſt es langer ) von dar heraus ge⸗

bracht .
Das Blat an den Anemonen iſt ſo angenehm / daß es ihre

Schoͤnheiterhebet .

Je krauſer ſteiſt / um ſo viel ſchöneriſt ſie .

Ihr niedriger und dicker Puſch machtalleinedaß man ſie
mit Luſt anſtehet .

Zu dem Stengel der Anemonen⸗Roͤßlein wird ſehr viel

erfordert ; wann er ſchöͤn ſoll ſyn/ ſomuß ſeine Groͤſſe mit der

Blumen ihrer Groſſe liberein kommen / und muß er ſelbige gantz

aufrecht/ ohnedaßer ſich biege / tragen ; wann er zu hoch oder zu

niedrig iſt / ſo iſt er mangelhafft / iſt er zu dicke oder zu dunne / ſo

iſt er gleichfalls unvollkommen .

Der Glantz der Farbe iſt iederzeit eine vortreffliche Eigen⸗

ſchafft an den Blumen : und wie unter allen andern alſo ſind

auch unter den Anemouen die dunckeln zu verachten : doch hat es

dieſe Meynung nicht / als ob man nur lauter Leibfarbe / Feuer⸗

farbe/ weiſſe/ odervon andern hellſcheinenden Farben ausleſen

ſolte / denn es giebt Biꝛarden (die cine unordentliche Vermiſchung
der Farben haben ) undbraune die verwunderns wuͤrdig ſind

ſondern ſie muͤſſen einen Glantz haben .

Die Gewoͤlckte/ oder welche N haben /18663 f
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ſich wohl auf einander ſchicken / ſind rar und von hohem Werth .

3 dem Sammer gleichen / werden auch unter die ſchoͤnen
gezehlet .4

Die Bundfaͤrbige ſind denen einfaͤrbigen vorzuziehen /
wann ihnen an denen uͤbrigen Eigenſchafften / diezuder Schoͤn⸗
heit erfordert werden / nichts abgehet .

Eine Anemone / wannſie ſchoͤne ſeyn ſoll / muß dicke ſeyn /
und oben in einen Knopff zuſammen gehen ; die Haare muͤſſen
einen kleinen Thurn / wie auf dem Mohn / lormiren .

Die Haare ſollen auch mit kleinen Blaͤtlein wohl unter⸗
menget ſeyn .

Die groſſen Blaͤtter ſollen die Haare / doch nicht um viel/ in

der Dicke uͤbertreffen .
Wann dieſegroſſe Blaͤtter ſpitz oder ſchmal ſind / ſo iſt es

ein groſſer Fehler .
Die kleinen Blaͤtter muͤſſen an der Spitzt rund ſeyn ; die

ſpitzigen ſind unannehmlich .
Je breiter ietzt beſagte kleine Blaͤtter ſind/ um ſo viel höͤher

iſt die Blume / wann ſte ſonſtkeinen Mangel hat/ zu ſchaͤtzen.
Wie dicke/ und ſchoͤne eine Anemone von Farben ſey / wann

die kleinen Blaͤtter ſehr ſchmal ſind / ſo macht ſie einen Abſcheu :
Die Frantzoſennennen ſie Chardon , oder eine Diſtel .

Die Schnur / Kröß oder Kragen (iſt dasjenige / was unten
in den groſſen Blaͤttern der Anemonen ſich befindet / und um die
Haare herum ſtehet / und bald nur eine / bald virlerley Farben zei⸗
get ) muß ſich ein wenig ſehen laſſen/ uͤber die kleine Blatter aber
muß er nicht her vor gehen / noch ſeine Dicke einen Wulſt machen .

Wann dieſe Schnur aus vielerley / und von ihren groſſen
Blaättern oder Haaren unterſchiedenen Farben beſtehet / ſo iſt
die Anemone um ſo viel ſchoͤner .

Die Schnur ſoll gantz keine Koͤrnlein haben ; es iſt eine

falſcheEinbildung / wann nian vorgiebt / daß dieſe Körnlein in
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dem Bluͤhen laͤnger werden / und dieſe veraͤnderliche Koͤrnlein

vor kein boͤſes/ und dieſer Pflantze ſchaͤdliches Zeichen haͤlt.

Soofft ſich ſolche Köͤrnlein in der Anemonen beſinden / ſo
iſt es eine unfehlbahre Anzeigung / daß / wann ſie etliche Johr
alt iſt / ſiemitten in den Haaren ausfalle / und nur etliche wenige
kleine Blaͤtter behalte .

Diejenige / welche ihre Anemonen / wann ſte Koͤrnlein ha⸗

hen/ hochſchaͤtzen/ verſtehen nicht was es nach ſich ziehe : Es iſt
ein ſolcher Unterſchied zwiſchen einer Anemone mit Koͤrnlein

die nur 3. oder 4 . Jahre hat/ und einer die deren 10 . oder 1 . alt iſt /

daß wann ſie im Anfang einen Louis Kor werth geweſen / ſie am

Ende nicht einmahl ꝛ. Groſchen werth iſt .
Die Anemonen / welche eine klare oder reine Schnure und

keine Koͤrnlein haben / fallen nicht aus .

Von einer Anemonen ihrer Schoͤnheitmuß man / in dem

erſten und andern Jahre als ſte gezeuget worden / kein voͤlliges
Urtheil fallen : einẽ ſolche neueAnemone haͤlt / weil ſie noch kraͤff⸗

tig und friſch iſt / die bunde und abſtechende oder gewoͤlckte Far⸗
ben offters zuruͤcke / und wird mit der Zeit erſt ſchoͤner .

Die untere Helffte dergroſſen Blaͤtter / welche zu naͤchſt an

dem Stengel oder Stiel ſtehen / geben zu erkennen / wanneine
Anemone in der Farbe zunehmen ſolle / und ſind gemeiniglich

15 5 obern Helffte diefer groſſenBlaͤtter inder Farbe unter⸗

ſchieden .
Wann die Haare alsbald eine einige Farbe bekommen / die

groſſe Blaͤtter aber zwey / ſo hat man Uirſache zu hoffen es werde

die Farbe / welche an dem untern Theile der groſſen Blaͤtter ſich
befindet / auch uͤber ſich in die kleine Blaͤtter der Haare ſteigen .

Einige Anemonen wech ſeln in der Farbe ab ; wann ſie in

einem Jahre die groſſen Blaͤtter in der bunden Farbe uͤbertrof⸗

fen / und breit geſprengt ſind / und ihre kleine Blaͤttlein einen

Randoder Einfaſſung habẽ/ ſo wird das e arbig
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farbig ſeyn/ und ſcheinen als ob es mit Thraͤnen begoſſenwaͤre
wieder in einem andern Jahre werden die groſſen Blaͤtter ge⸗

dipfft / die kleine Blaͤtter aber rein oder ein farbig ſeyn . Dieſe

Anemonen ſind den andern vorzuziehen ; dann durch ihre eigene

Zwiebeln kan man unterſchiedliche Arten haben/ als ob es andert

Pflantzen waͤren .

Das Il. Capitel
Von der zu dem Anemonen Ban tuͤch⸗

tigen Erden .

Ir haben bißhieher keinen curioͤſen Blumen⸗Liebhaber ge⸗

Vhdabt / der eine einige Regel von der Erden der Anemonen
hatte geben koͤnnen / meiſtentheils lieſſen ſie ſich mit ihrer natuͤr⸗

lichen Garten Erden / die ſie nach ihrem Gutduͤncken gebeſſert /

begnůgen ; und die die Sache kluͤger anzugreiffen gedackten / und
neue Erde herbey bringen lieſſen / haben ein ſolches ſchlechtes

Vergnugen bey ihrer Erperientz gefunden / daß ſie ſichdeſſennicht

geruͤhmet haben .
Eine Erde iſt zu dieſen Pflantzen gluͤcklicherals die andere ;

doch wollen ſieallezeitein wenig Huͤlffe haben .

Insgemein iſt bekannt daß die Anemone eine leichte Erde

erfordere / man weiß aber auch insgemein daß die Anemone / ſo zu

ſagen / vielfraͤßig iſt / und alſo Nahrung haben muſſe ; nichts

deſtoweniger ſtehet ſie gern in dem Sande ; dieſen muß man

dann mit geſchickter Erden und kurtzer Duͤngung / in ſolcher

Menge / als man durch die Erfahrung genug zu ſeyn befunden /
beſſern / und ihme Staͤrcke oder Nachdruck geben .

Aller fetter und heiſſer Miſt iſt der Anemonen ſehr ſchaͤd⸗

lich . Die meiſten Gewaͤchſewerdendurchdieſe Art Düngung

getrieben / man hat dieſe Blume aufgleiche Weiſe zu ver⸗

ucht/
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